
bei der Kundgebung im vollbesetzten Theatersaal 

39. Bundestreffen 2010 Ă70 Jahre nach der Umsiedlungñ 

wurde zum harmonischen Fest der Begegnung 

Nicht gar so spektakulär wie das strahlende Bundestreffen vor zwei Jahren, bei dem die 

Anwesenheit des damaligen Bundespräsidenten Horst Köhler mit seiner Gattin eine ganz 

besondere Atmosphäre geschaffen und einen großen Besucheransturm bewirkt hatte, aber 

nicht minder glücklich und harmonisch verlief das Fest an diesem letzten Sonntag im Mai.   

Was für die Besucher mit dem Eintreten in das Forum in Ludwigsburg begann, war  für die erfahrenen 

ehrenamtlichen Organisatoren und Helfer des Bessarabiendeutschen Vereins  der ersehnte krönende 

Abschluss nach einer langen und arbeitsintensiven Vorbereitungszeit. Nach zwei strategischen  

Besprechungen in Ludwigsburg, den umfangreichen planerischen Vorarbeiten und dem  Aufbau der Stände 

und Ausstellungen am Samstag  vor dem Treffen war man gut für den 30. Mai gerüstet.  

Schon an den beiden großen Parkplätzen und auf dem Weg zum Forum gab es manch freudiges und 

herzliches Wiedersehen. Viele waren mit dem Pkw, viele aber auch gemeinschaftlich und zum Teil von weit 

her mit Bussen angereist. Bereits vor neun Uhr herrschte ein reges Treiben vor den Kassen und dem Info-

Stand am Haupteingang und in den Fluren mit den verschiedenen  Ausstellungen und Ständen.  Auffallend 

und sehr erfreulich auch die Anwesenheit zahlreicher junger Leute, die mit großem Interesse am Geschehen 

teilnahmen. Mit Gesprächen und ersten Erkundungen an den Ständen, wo noch letzte Handgriffe getätigt 

wurden, verging die Zeit wie im Flug, bis man sich kurz vor zehn Uhr zum Festakt im schön geschmückten 

Theatersaal  zu seinem Platz begab.  

Pünktlich um 9.55 Uhr sorgte eine 

Abordnung der Stadtkapelle Esslingen 

unter der Leitung von Michael Unger im 

inzwischen vollbesetzten Saal  mit einem 

schwungvollen Auftakt  für die festliche 

Einstimmung.  

Der Bundesvorsitzende Ingo Rüdiger Isert 

konnte sich bei der Begrüßung über eine 

stattliche Zahl von Ehrengästen freuen, 

von denen stellvertretend für alle anderen 

hier namentlich genannt seien der 

Innenminister und Landesbeauftrage für 

Vertriebene, Flüchtlinge und Aussiedler 

des Landes Baden-Württemberg Heribert Rech, der Beauftragte für Südosteuropa im Auswärtigen Amt 

Nikolaus Graf Lambsdorff, der Geschäftsträger a.i. der moldauischen Botschaft in Berlin Aureliu Ciocoi und 

der Generalkonsul der Ukraine in München Yuriy Yarmilko. In seinen herzlichen Worten auch gegenüber 

allen anderen von ihm genannten Repräsentanten von Kommunen und Institutionen ï so auch die 

Bürgermeisterin Gabriele Müller-Trimbusch der Patenstadt Stuttgart - würdigte Isert besonders deren 

freundschaftliche Verbundenheit mit dem Bessarabiendeutschen Verein. Ein besonders herzlicher Gruß galt 

den aus Bessarabien oder Amerika angereisten Gästen. 

Der langen Tradition folgend wurde es nun bei der von Pastor i.R. Arnulf Baumann gehaltenen Andacht 

feierlich und besinnlich. Umrahmt von Kirchenliedern, die der Bläserchor kraftvoll und ausdrucksstark 

begleitete, führten  in der Ansprache ï ausgehend vom Motto des Bundestreffens Ă70 Jahre nach der 

Umsiedlungñ ï vergleichende Betrachtungen zwischen der Babylonischen Gefangenschaft des Volkes Israel 

und dem Schicksal der Bessarabiendeutschen zur Aussage: ĂKatastrophen und Krisen sind in der Bibel nicht 



v. l.:   W. Schäfer, N. Graf Lambsdorff, Ehepaar Isert, Botschaftsrat 

Ciocoi mit Gattin und Tochter, BM´in  G. Müller-Trimbusch, 

Innenminister H. Rech, Dr. I. Raynov, Dr. h.c. E. Kelm 

 

Zeichen des Endes, kein Grund zur Verzweiflung, sondern Herausforderung zu neuem, vertieften Glauben, 

zu neuer Tat.ñ 

In seiner Festrede erinnerte Innenminister Heribert Rech an den Umsiedlungsvertrag, der vor 70 Jahren von 

Hitler und Stalin unterzeichnet wurde. Er bezeichnete den Tag der Unterzeichnung dieses Vertrages, den 5. 

September 1940, als einen denkw¿rdigen Tag, Ăder f¿r viele Deutsche in Bessarabien unsªglich schmerzlich 

war. Dieser Tag beendete die 125-jªhrige erfolgreiche Siedlungsgeschichte der Deutschen in Bessarabien.ñ 

Weil sie Deutsche waren, so Rech weiter, und sich zu ihrer Herkunft, Sprache und Kultur bekannt hätten, 

erlitten die Bessarabiendeutschen dieses 

Schicksal. Nach einer kurzen 

Schilderung von  Lagerleben, 

Ansiedlung im Osten und Flucht legte 

der Innenminister den inhaltlichen 

Schwerpunkt auf den Wiederbeginn in 

Deutschland, für viele dank des großen 

Engagements von Karl Rüb in 

Württemberg. Diplomingenieur Rüb 

habe in eigener Initiative bereits im Juli 

1945 in Stuttgart das ĂHilfswerk f¿r 

evangelische Umsiedlerñ gegr¿ndet und 

es so ermöglicht, dass ca. 20 000 vor 

allem bessarabiendeutsche Flüchtlinge 

in Württemberg eine Bleibe fanden. 

Die Integration der vielen Millionen 

Vertriebenen und Flüchtlinge 

bezeichnete Rech als Ădas eigentliche Nachkriegswunderñ. Der Wille der Vertriebenen, Ăes schaffen zu 

wollenñ, sei eine wichtige Erfolgskomponente f¿r das sog. Wirtschaftswunder gewesen. Die derzeit in 

Stuttgart gezeigte GroÇe Landesausstellung ĂIhr und Wirñ dokumentiere die gelungene Integration der 

Heimatvertriebenen. 

 

Einen ganz andersartigen inhaltlichen Schwerpunkt setzte Nikolaus Graf Lambsdorff in seinem Vortrag. Aus 

seiner knapp dreijährigen Zeit als deutscher Botschafter in Chisinau ist er ein hervorragender Kenner der 

Republik Moldau. Seine engagierten Äußerungen stellten einen eindringlichen Appell für die Interessen 

Moldaus dar, die hier schlaglichtartig zusammengefasst seien: Mehr deutsche Investitionen und 

Warenaustausch, mehr politische Aufmerksamkeit, starker Wunsch zum Eintritt in die EU, Beitrag der 

Bessarabiendeutschen zum Verstªndnis der moldauischen Geschichte. Kurz: ĂMoldau braucht Ihre 

Aufmerksamkeit...Zu tun gibt es mehr als genug... Die enormen privaten deutschen Hilfeleistungen sind in 

Moldau, insbesondere auf dem Land, nºtig und willkommen.ñ Graf Lambsdorff  hätte nicht besser zu den 

eindringlichen persönlichen Worten einleiten können, die anschließend der Geschäftsträger a.i. der Botschaft 

der Republik Moldau, Aureliu Ciocoi, in seinem Grußwort vorbrachte. 

Botschaftsrat Ciocoi griff die tiefgreifende schicksalsschwere Veränderung auf, die der Hitler-Stalin-Pakt 

nicht allein für die Bessarabiendeutschen, sondern auch für die im ehemaligen Bessarabien verbliebene 

Bevölkerung bedeutete. ĂAuch wir haben 1940 die Heimat verlorenñ, so Ciocoi. Die Zeit in der politischen 

Abhängigkeit von der Sowjetunion bis 1991 sei eine fremde, geschichtslose Zeit gewesen. Nun wisse man in 

Moldau wenig oder gar nichts über die Geschichte der Bessarabiendeutschen. Man hoffe, wie z.B. vor 

kurzem  mit der Gründung eines Zentrums für bessarabische Studien in der Republik Moldau, über 



beim Überreichen der Kosakenfigur 

beim Stehempfang mit Gästen aus Moldau und der Ukraine 

kulturelle Projekte im Gespräch zu sein und auch Wege für wirtschaftliche Projekte weiter zu bahnen. Er 

schloss mit dem Dank an die Bessarabiendeutschen für die seinen Landsleuten erwiesene Hilfe.  

In seinem Grußwort aus der Ukraine drückte Generalkonsul Yuriy Yarmilko seine Bewunderung für die so 

lange andauernde kontinuierliche und erfolgreiche Arbeit des Bessarabiendeutschen Vereins aus. Die heute 

unter dem neuen Präsidenten als stabil zu bezeichnende politische Situation in der Ukraine habe neben den 

Bemühungen um gute Beziehungen zu Russland besonders den Wunsch zur Integration in die EU. ĂDie 

regelmäßige Teilnahme der Ukraine an den Treffen der Bessarabiendeutschen ist ein Beweis dafür, wie 

relevant in diesem Prozess die Verstªndigung der Vºlker istñ, betonte der Generalkonsul. 

Mit sichtlichem Stolz auf seine Stadt Ludwigsburg freute sich der Erste Bürgermeister Konrad Seigfried, der 

den zu diesem Zeitpunkt amtlich auf der Krim weilenden OB Werner Spec vertrat, als quasi Hausherr im 

wunderschönen Forum in Ludwigsburg seine 

Verbundenheit mit den Bessarabiendeutschen zum 

Ausdruck bringen zu dürfen. Es zeuge von einer 

unglaublichen Integrationserfolgsgeschichte und einer 

beachtlichen Leistung der Stadt, dass 50 Prozent der 

Einwohner einen Flüchtlings- oder 

Migrationshintergrund hätten.  

Auf  besonderen Wunsch der großen Besuchergruppe 

aus der der Ukraine schloss sich der ukrainische Gast 

Dr. Ivan Raynov, Landrat von Sarata, dem Reigen der 

Grußworte an. Mit Hilfe der Dolmetscherin Anna 

sprach er ein Loblied auf Bessarabien aus und 

würdigte besonders die große Aufbauleistung der Bessarabiendeutschen vor allem im landwirtschaftlichen, 

aber auch im sozialen und kulturellen Bereich. Dr. Edwin Kelm dankte er herzlich für dessen großartige 

Beiträge zur Völkerverständigung. Als symbolhaftes Geschenk überreichte die Delegation dem Verein eine 

große keramische Kosakenfigur mit einem Weinglas in der Hand ï Freiheit und Verständigung.        

Ernst und feierlich wurde es nun beim vom Ehrenbundesvorsitzenden Edwin Kelm zelebrierten 

Totengedenken, bei dem das Lied ĂIn Ewigkeitñ von Siegfried Rundel gespielt wurde.  

Nach dem gemeinsamen Singen der ersten 

Strophe des Heimatliedes und der 

Nationalhymne konnte Bundesgeschäftsführer 

Werner Schäfer in seinem Schlusswort die 

Kundgebung beschließen mit dem Dank an 

die Redner und dem Hinweis auf die 

Ausstellung ĂIhr und Wirñ mit der stolzen 

Feststellung: ĂDie Integration ist in diesen 70 

Jahren sehr gut gelungen.ñ  

Beim geselligen Stehempfang im Anschluss 

an den Festakt gab es ï soweit die 

Sprachkenntnisse dies zuließen - einen regen 

Gesprächsaustausch zwischen den Gästen aus 

der Ukraine und der Moldau mit den bessarabiendeutschen Ehrengästen. Auch die noch anwesenden Redner 

fühlten sich in diesem Kreis sichtlich wohl und beteiligten sich gerne an der entspannten Kommunikation. 

Ein nicht alltägliches Ereignis: Die aus der Ukraine angereiste Kosakenführerin Olga Gusarenko, Frau des 



buntes Treiben an den Ausstellungsständen 

Bürgermeisters von Tatarbunar, trat in ihrer beeindruckenden Uniform auf und betonte, dass sie immer für 

die Freiheit in der Ukraine gekämpft habe. Ein Höhepunkt, als sie dem Bundesvorsitzenden eine 

Ehrenplakette anheftete und eine Urkunde übergab, die ihn zum Ehren-Kosakenkapitän erhob. Eine Ehre, 

die der Ehrenbundesvorsitzende Dr. h.c. Edwin Kelm schon früher erwiesen bekam. Jedem der beiden 

überreichte die Kosakenführerin jetzt außerdem noch einen ehrfurchtsgebietenden Säbel, mit dem sie 

hoffentlich bei zukünftigen offiziellen Anlässen erscheinen werden. 

Inzwischen herrschte reges Leben in den breiten Fluren des Forums. Wer sich nicht gerade an den vom 

Kochteam des Alexander-Stifts bereitgestellten bessarabischen Speisen stärkte, konnte sich an der bunten 

Vielfalt der Ausstellungen und Stände informieren: großer Büchertisch, Bessarabienreisen, Mitteilungsblatt 

und Internetauftritt, Handarbeiten aus dem Alexander-Stift, Tombola, Wein- und Halvaverkauf, eine 

Bildergalerie zur Umsiedlung und zum Lagerleben, und ï mit ganz besonderem Zuspruch ï der 

Informationsstand zur Familienkunde.  

Eine vom Moldova-Institut gestaltete Wanderausstellung im ersten Stock entsprach dem Motto des 

Bundestreffens: 70 Jahre nach der Umsiedlung. Anhand sehr informativer Texte und  eindrucksvoller Bilder 

erfuhren die Interessenten Schwerpunkte zum politischen Hintergrund der Umsiedlung und zu deren Ablauf. 

Großes Interesse zeigten die Besucher auch am 

Nachmittagsprogramm im Theatersaal und im 

Bürgersaal. So gab es eine von Heinz Fieß 

vorgetragene Bildschirmschau zur 

bessarabiendeutschen Geschichte von der 

Auswanderung bis zum Wiederbeginn in 

Deutschland mit dem Thema ĂDer Kreis hat sich 

geschlossenñ, die sich gemäß dem Motto des 

Bundestreffens schwerpunktmäßig mit der 

Umsiedlung befasste. Dr. h.c. Edwin Kelm 

berichtete mit seiner großen Erfahrung anhand 

von Lichtbildern ¿ber ĂBessarabien heuteñ. Der 

zum Motto des Bundestreffens passende Film 

ĂSchwabenumsiedlerñ sowie ein von Ani Teubner und Werner Schabert erstellter Film ¿ber Bessarabien 

rundeten die Vorträge im Theatersaal ab. Im Bürgersaal nutzten die Besucher die Möglichkeit zur 

Begegnung mit Mitgliedern ihrer Heimatgemeinden und genossen den Auftritt des Dobrudscha-Chores. 

Sehr zufrieden mit dem vielfältigen Programm und erfüllt von den vielen Begegnungen an diesem 39. 

Bundestreffen machten sich die über 1400 Besucher auf den Heimweg mit der Gewissheit, nächstes Mal 

wieder dabei sein zu wollen. 
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